
INNERKIRCHLICHER PLURALISMU

sierung der Gesellschaft, eine unvermeidliche und Damit drängt die Se1ite der kultischen Funktio-
80 und der hieratischen Note, die ULE innerhalbprinzipiell wohltätige Auswirkung der Industriali-

sierung als Beherrschung der Naturkräfte, führt der Gemeinde der Gläubigen Ine Rolle spielen,
einer Neukonzipierung der Kategorien des eili- 7urück. Frst «Drophetisieren», dann erSt eVANZELISIETEN y

erst eVANZELISLETEN, dann OrSL Ratechtsieren ; ersI Batecht-SCH (sacre) und des Profanen. elwird der Vor-
fang dem Mysterium Christ1 gegeben, der 1n seiner SIEVCN, dann PFSL «sSakramentalisieren»: SInd die Etap-
Person alle ahrhe1 un len Wert rekapituliert Den

Das Krriterium für diese Verftfahrensweise daseldurch 1ne Heiligung (sanctification), die zeines-
ihren evangelischen Wert un! ihre ekklesialeWCOS 1ne Sakralisierung bedeutet, w1ie dies ZUT

e1it der «Christenheit» der Fall WAL. Die eistlich- Wirksamkeit, ist die möglichst €9EI-
keit tendiert, der og1 dieser christologischen HUHZ MIL den Armen. S1e ist das Zeichen schlechthin

für das Kommen des MessIias, und nicht 1Ur (€-Dynamik folgend, dahin, sich VO einem Kasten-
geist lösen, der stärker VO alttestamentlichen genstand einer motalisierenden Predigt Hier Hn-
Levitentum als VO Bund beeinfilußt 1st. det 1all 1n einem der Komfortzivilisation ENTt-

ef übernehmen ihre Angehörigen keine PIO- sprechenden Stil die Vermählung des hl Franz mit
der «Frau Atrmut» wieder, RC die der Arme VOtanen Tätigkeiten mehr, S1€e sakralisieren,

sondern dadurch, unte: Wahrung der Kigenge- Assıis1 seiner eit die Fehler un Mängel des VO

serzZ11C  e1it der irdischen VWerte, die Weltpräsenz der Kirche sakralisierten Feudalsystems lkritisch
der Kırche bekunden Aus dieser Perspektive sichtbar gemacht hat Diese 1Liebe den Armen
muß iNail ine SEeWlSsSE, bisweilen ungeschickte bedeutet zugleich und en Ernstes: ampf für die
« Entklerikalisierung » verstehen, die VO Pro- Gerechtigkeit er Doppeldeutigkeiten der
blem, ob iNan die Soutane tragen soll, bis dem verschiedenen Emanzipationsfotmen, einschließ-

lich 1in der Dritten Weltbesorgten Anliegen, nıcht mehr w1e privilegierte
Standesherren leben, reicht. Der Priester 1st Übersetzt VO']  - Karlhermann Bergner
durch seine erufrung auserwählt, «ausgesondert» ;
doch 1st nicht < gELLFENNL» ; ist, nach dem Vor-

ARIE-DOMINIQU CHENUbild Christi, «Mensch unftfe: Menschen».
geboren Januar 1595 1n Parıs, Domuinikaner, 1918 ZU) PriesterUnter dem INAdruc. dieser geistigen Haltung geweiht. Er studierte gelicum und doktorierte 1020 'Theo-

m1ßt der engaglerte Priester seliner prophetischen ogle. Er WAar Protessor für Theologiegeschichte Saulchoir und
VO]  5 19506 bis 1962 der Sorbonne. Kr veröflentlichte: 'OurRolle als euge des Evangeliums 1n einer 1n K vO-
theologie du travail (Parıis 1955);, Peuple de Dieu dans le mondelution oder 1n Revolution die etablierte arıs 19! und arbeitet VOI allem mM1t der « Revue des SCIENCES

Urdnung efindlichen Welt CINE Hauptbedeutung be1 philosophiques et theolog1iques».

uch 11UI einigermaßen deutliche Vorstellung VO

dem, W 4sS SoZL0logisch heißt, Priester se1in 1nIldefons Alvarez Bolado unNnserfer 1m Säkularisationsprozeß efindlichen, ViC}

radikalen geschichtlichen mbrüchen bestimmtenInnerkirchlicher Plura- Gesellschaft, die objektiv «pluralistisch» 1st 1n
einem luralismus, der siıch bis 1Ns Innere der Kir-lismus un Freiheit der che selbst erstreckt”? Ich oylaube ne1in. Meines Hr-
achtens muß Orerst die RC als olk (Gottesmodernen Gesellschaft
integral mit uUuNsSCICIT heutigen Welt konfrontiert
werden, die VO  - der Tatsache, dem Wert un!: Sinn
des «Faktors Revolution» bestimmt wird. Nur 1m

Die Seite z gestellte rage scheint mM1r schon innerkirchlichen Dialog, der sich aus dieser Kon-
und für sich vieldeutig, un dies erst recht 1m £frontation des Volkes (Gottes mit seiner geschicht-
Hinblick auf die heutige Lage derCS Dantens. en Welt erg1bt, wird sich das Gefüge der P ‚ufa-
Läßt sich die (positive, negative oder «neutrale») len Haltungen abzeichnen, die der Priester 1mM

Dienst der Christengemeinden diesem KTITCVO-Haltung des Priesters ZUTI «Revolution» Aaus iner
einzigen Perspektive betrachten”? en WIr ine lutionären Faktor» unserer Kultur einnehmen
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kann. Dieser Prozeß scheint zwangsläufig einem 1n UMNSCHEGT Gesellschaft bestehen we1l S1e im
Wandel des soziologischen «Status» des Priesters kirchlichen Dialog nicht eg1t1rn besprochen WCI-
innerhalb un infolgedessen uch außerhalb der den YönNnnen sich innerhalb der Kirche 1in Ofm
Kirche führen «StuUumMMer Schismen» auswirken, welche den

KEvangelisierungselan derICschwerbehindern
SInM undel des inner Rirchlichen Dialogs Dies gilt VOL em VO  } den Kvangelisationsge-

meinden der Arbeiterwelt und der Welt der Unit:Wenn WIr die rage einen innerkirchlichen
Dialog überweisen (der bei u1ls och nicht aNZC-

versität. Seelsorger un: militante La1l1en stehen
äufig 1in dieser schmerzhaft prekären S1ituation.en hat), denken WIr nıcht einen einsamen

Dialog deremMit sich selbst. DIe TC steht
1m Dialog m1t der Welt und deren Wirklich- Dze Beziehung Zwischen Kirche und $ Zaalt

keiten, die ine charismatische Sinnpotentialität
ihrer Entzifferung durch die Glaubensgemeinde Der (wenigstens melisten in die Augen Spfin-

gende) Grund dieses Notstands legt 1mbesitzen. Im innerkirchlichen Dialog der Kirche wärtigen juridisch-realen Regime, das die Bertle-ber die heutige Welilt un deren bestimmende Fak-
en muß 1114  = institutionell viel mehr auf die hung 7wischen Kirche und Staat regelt. In dieser

Situation, die anachronistisch den Pluralismus dercChristliche Latenschaft horchen Nur ine Lalen-
schaft, die 1m inner)]  C  irchlichen Dialog WIirklıc modernen Gesellschaft verkennen

scheint, strebt der Staat erfolgreich darnach, JEgehört wird, wird darin den reichen objektiven lichen eim einer pluralistischen Haltung inner-Pluralismus der Faktoren der heutigen Welt her- halb der Kirche ersticken, da die AnerkennungVOrireten lassen und uch den Pluralismus legiti- dieses Pluralismus die Ex1istenz eines Staates in
S: irchlicher Stellungnahmen, die die Kıirche 1n
ihrer infügung HD die Welt nicht unterbinden rage tellen würde, der sich als ausschließlicher

Repräsentant der nationalen Einheit vetrsteht. Diedarf. Wenn die Kirche dies außerachtläßt, wird S1e Chinwieder pocC darauf, daß der Katholizis
VO  = einer «klerikalistischen » 1C) beherrscht Und

läuft 1n diesem Fall auf das gleiche hinaus, ob LL1LUS Staatsreligion SE jeden relig1ösen, ideolo-
gyischen oder politischen Pluralismus verunmöOg-sich den « Klerikalismus des Establishments»

oder den « Klerikalismus der Revolution» handelt chen, der ihre  a «ofAizielle» Raolle 1im gesellschaft-
lichen en des Landes gefährden TOoder deren zwangsläufige Folge die CI- diese Weise dient das «Konkordat», das gegenWaf-mel Spaltung 7wischen dem C  lerikalismus

der Rechten» un dem C Klerikalismus der Linken». t1o die Beziehung 7zwischen Kirche und Staat regelt,
zugleic Z gegenseltigen Kontrollierung beiderKs gyeht EeLWAaSs anderes: die Befreiung des

aNzZCH Volkes Gottes, damit sich plural 1n die 1n OorIm eines gegenseltigen Privilegs: DIie Kirche
privilegiert die etzige Staatsform, indem s1e ihr

geschichtliche Welt eingliedere, un darum, daß die Würde eines < katholischen» Staats verleiht; der
der Priester nicht StEICOLYP einen Klerikalismus
der Rechten oder der Linken vertritt, sondern der Staat privilegiert die rche, indem durch die

Anerkennung des katholischen 4uDens als Staats-Diener des Volkes 1n dieser pluralen KEingliederung «Kontftession» ihre führende Raolle 1 geschicht-ist, damit einer Eingliederung VO Glauben
her un 1im Glauben kommt. lichen Leben sichert. Dieser Tatbestand wird vomn

immer umfangreicheren Minderheiten als ein ideo-

Klerikale Kirche logisches der Vergangenheit, als ine nicht
mehr zeitgemäße Superstruktur empfunden und

DIe Vieldeutigkeit der rage aus U SCIEGT: nationalen beklagt
e erg1bt sich aus einer besonderen Radikalisie-
Tung der schon geNnNanNNNTLEN Ambiguitätsfaktoren.
Unsere Priesterschaft bildet weiterhin ine SO710- Freize Kaırche IN der mMmOdernen Gesellschaft
logische Kaste, und infolgedessen 1st NSCIC Kıiırche In dieser Lage sollte die RO Spaniens ihre An-
immer och überwiegend klerikal, erhält doch StfenNgUNSgECN vereinen, ihren inneren Pluralis-
die La1l1enschatt Z kirchlichen Dialog nıiıcht Z 111US zurückzugewinnen. Nur dadurch Iannn S1e ine
trıitt Unsere Kirche 1st 1ne Kirche ohne anerkann- WIr Beziehung Z spanischen Gesellschaft
ten inneren Pluralismus; S1e welst bloß einen « DC- un: den 1n dieser vorhandenen revolutionären
heimen» Pluralismus auf. Diese Klandestinität hat annungen herstellen Dieser Pluralismus ist NOT-
ZUrFr Folge, daß die revolutionären Tendenzen, die wendig, WEn WIr wollen, daß der Kınsatz des
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Gläubigen un! des Priesters 1n der Welt u1ls nicht Kirche aller sein und selbstverständlich nıcht ihre
einem «kontrarevolutionären » oder «revolutio- Haltung gegenüber möglichen revolutionären

naren » Neokonstantinismus hinziehe oder einer Spannungen 1n aller Ruhe überlegen, die SONS be1
ihrem Aufstand das «Dystem» sich ZWangS-schmerzlichen oftenen oder geheimen Spaltung.

Um ine Lage herbeizuführen, die sich 720 Kıin- äufig uch s1e rheben.
gliederung der FC 1in die spanische Gesell- Unsere Antwort 1st sSOomıt infach Um auf die
schaft besser eignet, muß die Kirche ihre Freihelit gestellte rage antworten, und S1e zugleich

stellen, mul die Kirche Spaniens ihren innernzurückzugewinnen un für sich selbst keinen ande-
1TCI rechtlichen «Status» verlangen als den jeder luralismus zurückgewinnen und das, w 4S in ihr
legitimen menschlichen Gemeinschaft. KEine Kir- bereits CXISWCKT, anerkennen.
che, die mit len andern menschlichen Geme1n- Übersetzt VO!]  - Dr. August Berz

schaften solidarisch 1st und S1Ee nicht NC ihre
orge die soziologische &< Zentralität» des Lem-
pels den Rand verwelst. Denn wenNn der Tempel

DEFON ALVAREZ BOLADOein politisch privilegierter (Ort ist, ist uch die
Stätte, die «etablierte Macht» die prophetische geboren 15.März 1928 in Valladolid Spanten), Jesult, 1955 ZU)

Priester geweiht. Kr studierte der Universit: Barcelona und der
”  B  1 —— Mission der Kirche, ihre «Parteinahme für die theologischen San uga; del es und der eolog1-

AÄArmen der elt» 1in Fesseln schlägt Wenn die schen in nnsbruck, ist Lizentliat in Philosophie und Theo-
Kirche 1in der modernen Gesellschaft sich darauf ogle, doktorierte 1965 in Philosophie und ist Direktor des Instituts

Fey Secularidad 1in adr1ıd und Konsultor des Sekretarliates für die
verlegt, ihre privilegierte «offizielle» Rolle inner- Nichtglaubenden. Kr veröftentlichte «La eologia Americana de la
halb des «Dystems>» spielen, kann Ss1e nıcht die muerte de 108)»! Dios-Ateismo Deusto I9

sahen sich der schwierigen Situation gegenüber,
daß die so7z1al erwachten eile ihrer Landesbevöl-James O’Connell kerung ach wirtschaftlichem Fortschritt egierig
Dwährend auf der anderen Seite die ZA Dn Ver-Priester und Revolution fügung stehenden natürlichen Hilfsquellen dürftig
blieben, die Preise für die Ausfuhrgüter elen undAfrika der angel qualifizierten Arbeitskräften allein
schon einen raschen wirtschaftlichen Fortschritt
nahezu unmöglich machte. Länder mi1t einer 2AUS

GIB ZEUGNIS FÜR JEDE FORM mehreren Volksgruppen usammengesetzten DBe-
MENSCHLICHER völkerung hatten interne Dıifterenzen, die sich 1in

dem Maße verschärften, w1e gebildetere MitgliederDize allgemeine politische $ 7L4uatzon verschiedener Volksgruppen miteinander Po-
Wenige Dinge sind 1n der gegenwärtigen Situation sten 1m Ööffentlichen Dienst un verschiedene kon-
Afrikası gewlsser als die Wahrscheinlichkeit, daß stitutionelle Formen des Rechtes auf Ämterverge-

in dem nächsten Jahrzehnt 1in manchen Ländern bung miteinander stritten. Und schließlich TOLZen

politischen Revolutionen kommen wird.2 Die in Südafriıka der portuglesische Kolonialismus und
Kegierungen der AT Staaten übernahmen be1 we1iße Minderheitsregierungen dem TUuC der
ihrem Amtsantritt ine CNST: chwach entwickelte Zahlen wWw1e der ogl der Entkolonialisierung un:

Demokratisierung 1n einem fragwürdigen Ver-Tradition verfassungsmäßiger Ordnung, die S1e oft
nicht achteten, un die uch ihre politischen such, 4C und Privilegien behaupten.

Gegenspieler nicht achten entschlossen 40 1A Wenn in dem kommenden Jahrzehnt 1n Afrıka
Viele für unabhängig erklärte Staatsgebilde WUL- Regierungen gesturz werden, Ww1e dies bereits in
den nıcht mit der tatsächlichen Machtverteilung der Vergangenheit der Fall WAalL, werden WIr —

Nter den politischen Gruppen fert1g, daß me1lst eher mMi1t Staatsstreichen tun haben als mit
unverme1idlich Versuchen kam, ein besseres Revolutionen. Staatsstreich bedeutet gewaltsame
Gleichgewicht zw1ischen den widerstreitenden Änderung der Regierung be1 gleichbleibender (Ge-
Kräften herzustellen. Unerfahrene Regierungen sellschaftsstruktur. Revolution dagegen ist nicht
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